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mit fetten SEaubenftationen ju oerbinben. Sllä
Ballons captifs refp. alä Batlonä füt «Betfonen«.

beförberung rourben SBatlonä jugleidj bie Wöglid)*
feit geroäbren, baä SEerrain unb ben geinb ju re*

fognoäjiren refp. bie Berbincung mit ber Slußen*
roeit aud) für «Berfonen aufreajt ju erbalten.

3ur ©rroeiterung oon Slrtillerie-
©djießpläfceu tc, foroie jur ©rroerbititg unb

©inridjtung oon jroei neuen SlrtiUetie-=©djießplärjen
bei „ivpammerftein" unb „©ruppe" in Söeftpceußen,
roirb in bem ©rtta*Dtbinarium beä Wüu
töretatä für 1883/84 eine ©umme oon 5,630,679
Wlaxt alä erfte Dcate geforbert. 3" Bejug auf
biefe gorberung roirb eä nidjt unintereffant fein,

ju erfahren, baß fidj biefelbe baburdj erflärt, baß

bie Verlängerung refp. Verbreiterung ber Slrtillerie*
©djießpläfee, roenn fte ben artiUertftijajen Slnfyrü*
djen feit ©infüljrung ber gezogenen ©efdjüfce ge*

nügen fotlen, in oielen gäüett auf unüberroinblidje
©cbroierigfeiten fließ, ober für Slnfauf angtenjen*
ber frud)tbarer gelömarfen enorme ©elbopfer ge=

bradjt roetben mußten. 3U 3'0tge beffen gebt bie

Slbftd)t babtn, bie biäberige große 3a^ oon ©djieß*
pläfcen ju oerringern unb bafür einige roenige ju
fdjaffen, roeldje in tbren räumlidjen Sluäbebnungeu
ben beutigen Slnfprüdjen ooUfommen genügen. Sluf
biefen «Plänen, roelcbe oon ber gelb* unb gußartiU
lerie gemeinfam benutzt roerben rourben, müßten
bann bie oerfdjiebenen SEruppentbeile, roeldjen ber

befummle ©ajießplaij jur gemeinfamen «Benufcung

überroiefen roorben tft, nad) einanber bie großen
©djießübungen abbalten. Slußerbem foü bie 3n=
fanterie itjren ©efeajtäübungen mit fdjarfer SDtutti»

tion auf beufelben obliegen, unb eoentuell bie Sta*
»aUerie jeitroeife ju größeren Uebungen oereinigt
roerben. Sluf biefe SBeife rourben fiaj einige große
Baracfenlager bilben, roäbrenb bie jablreiajen alte*
ren «Blä&e aUmälig eingeben unb, roo fie niajt ju
©terjierjroecfen Berroenbung finben, oerfauft roer*
ben. 3Ran roürbe fidj bamit atlerbingä in etroaä

ber Slnnabme oon ftebenben Sagern näbern,
bie biäber im Brinjip oerroorfen rourben.

Slugenblicflidj finbet ein Sinfortnationä»
futfuä füt Slrtillerie auf bem biet in ber

Stäbe gelegenen SEegeler ©djießplafc ftatt, unb jroar
jur 3eit nur für Dceatmentäfommanbeute, ©tabä»
offijiere unb ältere §auptleute ber gußartillerie«
Otegimenter. Bei ben immerroäbrenben Beränbe*

tungen in bem Slttiüetiematerial, in ben ©efajoffen

jc für bie großen Belagerungä* unb geftungäge«
fajüfce ift biefeä Uebungäfdjießen bei bem ^nforma»
tionäfurfuä ganj befonberä roidjtig. ©ie «$anb*

babung ber foloffalen ©efajoffe, baä Saben berfel=
ben tc. bebarf einet ganj befonbeten ©orgfalt unb

Slufftajt, ba bie ©efabr bei nidjt forgfamer Bebanb*
lung eine ungemein große ift unb man Unglücfä*
fälle, roie roir leiber in ben legten Sabren tnetjrete

ju oerjeiajnen batten, oerbüten rotll. ©erabe bie

neuen ©rfinbttngen, roie j. B. baä ©infeljen ber

fdjroeren ©efdjoffe burd) ü)cafd)tnen, laffen bie ba*

mit betrauten Seute leidjt bte nötljige Borfidjt oer*
geffen unb ift ein Unglücf ba, ebe man eä fid) oer»

fiebt. Bei biefem Uebungäfdjießen roirb alfo ganj
befonberä auf bie genaue unb prompte Sluäfübrung
audj ber geringsten Jjpanbgriffe geadjtet, ba«

mit bie Kommanbirenben ftdj über aüeä auf baä

©ingebenbfte auä eigener Slnfdjauung infovmiren
fönnen. ©ie Uebungäfdjießen für bie Infanterie
bauern oier, für bie Slrtiüerie fedjä «BJodjen.

Sy.

Ue-öer Oielruttrung unb SBertoenbunfl

unferer Steueret.

äjorttag, getjatteu am 3. SDeiember tn bet jürcbetifi-tjen faits

tonalcn Dfft»tet«gefeftfctjaft.

©er oerftoffene SEruppenjufammetijug bat ber

«Bkffe, roeldjer iaj anjugebören bie ©bre babe,

manajerortä oiel berbe Kritif eingetragen, fo baß

iaj ber gütigen ©itilabutig 3bceä oerebrliajen Bor*
flanbeä, in ber beutigen Berfaminlung ein faoalle«

riftitajeä SEbenia ju bebanbeln, um fo lieber gefolgt
bin, als eä midj freuen roirb, roenn meine Sluä»

einanberfefcungen mebr ober roeniger mitbelfen, baä

Borurttjeil, roelajeä in oielen militärifdjen Kreifen
über bie Seiftungäfäbtgfeit unferer heiteret be*tfd)t,
roenn audj niajt ju beben, fo bodj ju milbern unb

abjufd)toäd)en.
SBerfen rcir oorerft einen furjen Blicf auf baä

gunbament, auf roeldjem ber Beftanb feber Söaffe

becutjt: ©er Scefrutirung.
Bei allen SBaffengattungen ift eä roünfajenä*

roertb, baß förperliaje unb inteEeftuelle SEaugliaj«
feit «£>aub in §anb geben, fid) bie SBagfajale bal*
ten ober ergänjen, unb bie Statur beä 9ceiterbienfieä
bebingt roobl oor Slflein baä Borbanbenjein biefer
gaftoren.

©er Kaoaüerierefrut foüte biejenigen förper«
lidjen ©igenfdjaften befifeen, roeldje itjn jum Leiter
befäbtgen; bie genaue ^nnebaltung beä iRaßeä beä

Bruftumfangeä tft, ba et ja feinen SEotnifter trägt,
roeniger noujroenbig, roobl aber ein fonft normal
attägebilbeter Körperbau, bei roeldjem in ben bötjern
SRegionen ein aufgeroecfter Sinn unb bamit auaj
ein leiajteä Sluffaffen geftettter Slufgaben oermutbct
roerben barf; roeiß ber junge Wann außer biefen

©igenfdjaften nodj etroaä mit Bferben umjugeben
unb bat er einige ©lementarbegriffe ber Kenntniß
berfelben, fo finb bieä Oualififationen, roeldje So«

roobl ibm alä ber SBaffe ju ©ute fommen. Sitte

biefe ©igenfajaften finben ftd) aber feiten in einem

unb bemfelben ,3nbioibuum oereinigt unb glaube
idj gerne, baß ber Dtefrutirungäoffijier, roenn er

audj baä Befte für unfere SBaffe ju tbun geroiüt

ift, einen nidjt immer leidjten ©tanb bat, um fo
mebt, alä bie ©intbeilung jut Kaoallerie auf bem

fteiroilligen ©ntfdjluß beä ©ienftpflidjti*
gen bafirt, roaä bei ben anbern Söaffen nidjt ber

galt tft. Seute, oon roeldjen angenommen roerben

fann, baß fie nadj Slbroicflung ber Dtefrutenfdjule
unb eineä biä jtoei Söieberbolungäfurfen außer
Sanbeä geben unb feinen ©ienft mebr abfoloiren,
fotlten ber SBaffe nidjt jugeujeilt roerben, bem

©taat geben biebei bie Koften für bie Sluäbilbung

mit jenen Taubenstationen zu verbinden. Als
Lslions captifs resp, als Ballons für
Personenbeförderung würden Ballons zugleich die Möglichkeit

gewähren, das Terrain und den Feind zu re-
kognosziren resp, die Verbindung mit der Außenwelt

auch für Personen aufrecht zu erhalten.
Zur Erweiterung von Artillerie-

Schießplätzen :c., sowie zur Erwerbung und

Einrichtung von zwei neuen Artillerie-Schießplätzen
bei „Hammerstein" und „Gruppe" in Westpreußen,
wird in dem Ertra-Ordinarium des

Militäretats für 1883/84 eine Summe von 5,630,ö?L
Mark als erste Rate gefordert. In Bezug auf
diese Forderung wird es nicht uninteressant sein,

zu erfahren, daß sich dieselbe dadurch erklärt, daß

die Verlängerung resp. Verbreiterung der Artillerie-
Schießplätze, wenn sie den artilleristischen Ansprüchen

seit Einführung der gezogenen Geschütze

genügen sollen, in vielen Fällen auf unüberwindliche
Schmierigkeiten stieß, oder für Ankauf angrenzender

fruchtbarer Feldmarken enorme Geldopfer
gebracht werden mußten. In Folge dessen geht die

Absicht dahin, die bisherige große Zahl von Schießplätzen

zu verringern und dafür einige wenige zu

schaffen, welche in ihren räumlichen Ausdehnungen
den heutigen Ansprüchen vollkommen genügen. Auf
diesen Plätzen, welche von der Feld- und Fußartillerie

gemeinsam benutzt werden würden, müßten
dann die verschiedenen Truppentheile, welchen der

bestimmte Schießplatz zur gemeinsamen Benutzung
überwiesen worden ist, nach einander die großen
Schießübungen abhalten. Außerdem soll die

Infanterie ihren Gefechtsübungen mit scharfer Muni»
tion auf denselben obliegen, und eventuell die
Kavallerie zeitweise zu größeren Uebungen vereinigt
werden. Auf diese Weise würden sich einige große
Barackenlager bilden, während die zahlreichen älteren

Plätze allmälig eingehen und, wo sie nicht zu

Exerzierzwecken Verwendung finden, verkauft werden.

Man würde sich damit allerdings in etwas
der Annahme von stehenden Lagern nähern,
die bisher im Prinzip verworfen wurden.

Augenblicklich findet ein Informations»
kursus für Artillerie auf dem hier in der

Nähe gelegenen Tegeler Schießplatz statt, und zwar
zur Zeit nur für Regimentskommandeure,
Stabsoffiziere und ältere Hauptleute der Fußartillerie-
Regimenter. Bei den immerwährenden Veränderungen

in dem Arlilleriematerial, in den Geschossen

zc. für die großen Belagerungs- und Festungsgeschütze

ist dieses Uebungsschießen bei dem Informa-
tionskursus ganz besonders wichtig. Die
Handhabung der kolossalen Geschosse, das Laden derselben

:c. bedarf einer ganz besonderen Sorgfalt und
Aufsicht, da die Gefahr bei nicht sorgsamer Behandlung

eine ungemein große ist und man Unglücksfälle,

wie wir leider in den letzten Jahren mehrere

zu verzeichnen hatten, verhüten will. Gerade die

neuen Erfindungen, mie z. B. das Einsetzen der

schweren Geschosse durch Maschinen, lassen die
damit betrauten Leute leicht die nöthige Vorsicht
vergessen und ist ein Unglück da, ehe man es sich ver¬

sieht. Bei diesem Uebungsschießen wird also ganz
besonders auf die genaue und prompte Ausführung
auch der geringsten Handgriffe geachtet,
damit die Kommandirenden sich über alles auf das

Eingehendste aus eigener Anschauung informiren
können. Die Uebungsschießen für die Infanterie
danern vier, für die Artillerie sechs Wochen,

Neber Rckrutirung und Verwendung
unserer Reiterei.

Vertrag, gehalten am 3. Dezember tn der zürcherischen kan¬

tonalen Ofsiziersgesellschaft.

Der verflossene Truppenzusammenzug hat der

Waffe, welcher ich anzugehören die Ehre habe,

mancherorts viel herbe Kritik eingetragen, so daß

ich der gütigen Einladung Ihres verehrlichen
Vorstandes, in der heutigen Versammlung ein kavalle»

ristiiches Thema zu behandeln, um so lieber gefolgt
bin, als es mich freuen wird, wenn meine

Auseinandersetzungen mehr oder weniger mithelfen, das

Vorurtheil, welches in vielen militärischen Kreisen
über die Leistungsfähigkeit unserer Reiterei herrscht,

wenn auch nicht zu heben, so doch zu mildern und
abzuschwächen.

Werfen wir vorerst einen kurzen Blick auf das

Fundament, auf welchem der Bestand jeder Waffe
beruht: Der Nekrutirung.

Bei allen Waffengattungen ist es wünschenSwerth,

daß körperliche und intellektuelle Tauglichkeit

Hand in Hand gehen, stch die Wagschale halten

oder ergänzen, und die Natur des Neiterdienstes
bedingt wohl vor Allem das Vorhandensein dieser

Faktoren.

Der Kavallerierekrut sollte diejenigen körperlichen

Eigenschaften besitzen, welche ihn zum Reiter
befähigen; die genaue Jnnehaltung des Maßes des

Brustumfanges ist, da er ja keinen Tornister trägt,
weniger nothwendig, mohl aber ein sonst normal
ausgebildeter Körperbau, bei welchem in den höhern
Regionen ein aufgeweckter Sinn und damit auch

ein leichtes Auffassen gestellter Aufgaben vermuthet
werden darf; weiß der junge Mann außer diesen

Eigenschaften noch etwas mit Pferden umzugehen
und hat er einige Elementarbegriffe der Kenntniß
derselben, so sind dies Qualifikationen, welche so»

mohl ihm als der Waffe zu Gute kommen. Alle
diese Eigenschaften finden sich aber selten in einem

und demselben Individuum vereinigt und glaube
ich gerne, daß der Nekrutirungsoffizier, wenn er
auch das Beste für unsere Waffe zu thun gewillt
ist, einen nicht immer leichten Stand hat, um so

mehr, als die Eintheilung zur Kavallerie auf dem

freiwilligen Entschluß des Dienstpflichtigen

basirt, was bei den andern Waffen nicht der

Fall ist. Leute, von welchen angenommen werden

kann, daß sie nach Abwicklung der Rekrutenschule
und eines bis zwei Wiederholungskursen außer
Landes gehen und keinen Dienst mehr absolviren,
sollten der Waffe nicht zugetheilt werden, dem

Staat gehen hiebei die Kosten für die Ausbildung



beä 9Jc*anneä total oerloren, bie Sluäarbeitung eineä

bteäfäüigen Stegulatioä roäre febr roünfdjenäroertb
unb glaube iaj audj, baß ber Bunb fidj lebbaft mit
bet SluffieHung eineä foldjen befdjäftigt. 3m Ser'
netn rjalte idj bie 9cefrutirung foldjer 5Kannfdjaf^
ten, roeldje ftdj nur jur Uebernabme oon ©ritt--
mannspftrben (Slrtifel 202 ber SJiilitärorganifation)
entfdjließen fönnen, alä nidjt im Borüjeile beä Bitn*
beä gelegen. SEbeoretifdj ift bie 3bee geroiß eine

gute, praftifdj beroäbrt fie fidj aber fdjlecbt. ©em

3Jianne, roeldjer für ben SRtfruten baä Bfetb über«

nimmt, bejabtt, roartet unb ouaj a u 8 n ü fe t, fann
niajt baä ^ntereffe für baä ibm oom Staate an=

oertraute SEbier jugemutbet roerben, roie bem Sta-

oaüeriSlen, beffen treuefter greunb eä in unb außer
bem ©ienfte fein foü; mit einem SBcrt, ber ÜReiter

bat audj außer ©ier.ft mit feinem «Bferbe jufammen

ju bleiben unb bie ©rfabrung lebjt, baß biejenigen
Kaoatlerifien, roeldje mit ©rittmannäpferben auä'
gerüftet fmb, niemalä baäjenige leiften, roaä oon

üjnen mit 9ced)t oerlangt roerben muß, ganj abges

feben oon ben falfajen Koften, roelcbe burd)
anfällige fdjledjte SSartung uno Pflege beä Bfetbeä
betootgerufen roerben. ©in roeiterer Uebelftanb in
ber Organifation bilbet bie Slrt ber Stefrutirung
ber SErompeter, roeldje fidj ben gleidjen «^ßflicbten

ber anberen Kaoaüeriften unterjieben muffen, roaä

iaj für eine Unbifligfeit tjalte; benn berjenige ©ienft»
pflidjtige, beffen Berbältniffe bie Uebernabme eineä

Bferbeä geftatten, gebt roobl niajt unter bie SErom»

peter unb biefe finb in ben aüerfeltenften gällen in
ber Sage, ben Slnforberungen ber Betorbnung über
bte Bferbefteftung ©enüge ju leiften; baber ber

fajroadj« Beftanb unSerer Kaoaüerie*3fcegimentämufi'
fen, ber, ganj abgefeben oon ben muftfalifdjen Sei*

ftungen, oon 3al)x ju $al)x ein immer fdjroädjerer
roirb. SErompeter muffen rott nun einmal baben unb
fei eä aud) nut jum ©ignalblafen, man fübre baber
baä alte Regime in ber SBeife abgeänbert roieber
ein, baß bie Kaoaüerietrompeter auf Bunbeä*
f o ft e n beim Slbfoloiren ibrer SBieberbolungäfurfe
mit taugltdjen Bferben auägerüftet roerben. SBaä
bie artiftifdjen Seiftungen biefer Korpä anbetrifft,
fo roünfajte id) bloß, ba% audj unä balb ein «£err
Oberft BoBinger erblüben mödjte, ber für Ber*
befferung berfelben feine ooUften Slfforbe anfajlagen
roürbe!

3ur iRefrutirung unferer SBaffe im Slügemeinen
gelangenb, fo bürfte in biefer Bejiebung ein oer*
einfaajter ÜJcobuä berfelben nur förberlid) fein, ©ie
Sluäbebung ber ©uiben roirb jefet burd) ben Bunb,
biejenige ber ©ragoner buraj bie Kantone oorge*
nommen. ©ä roäre boaj roeitauä rationeller, roenn
einfad) „ K a o a 11 e r i St e n " unb jroar nur buraj
ben Bunb refrutirt rourben, bei ber Infanterie
gefajiebt biefeä fantonal ja auaj, inbem güfiliere
unb ©ajüfeen erft Später auägefdjieben roerben.
©amit müßte freilidj auaj bie JRefpeftirung beä

©ioiftonäoerbanbeä babin fallen, bod) leiber roirb
biefer SDcobuä gegenroärtig noaj immer gebalten.
Biä jefet roirb in jebem ©ioiftonäfreiä bie 3obl
ber auäjubebenben ©ragoner unb ©uiben genau

5 —
bestimmt, übersteigen bie Slnmelbungen baä Bebürf«
niß beä betreffenben ©ioifionäfreifeä, fo barf berfelbe

fein B'uä nidjt einem anberen Kreiä abtreten, bei

roelajem fiaj oieHeidjt ein Mangel an Slnmelbungen

geltenb madjt; baber rübrt auaj ber ungemein
fajroadje unb ungleiaje Beftanb einzelner Kaoaüe--

rieregimenter, namentlid) in ber 3entralfajroeij, roo

fie anftatt 344 Kombattanten — roeldjer Beftanb
meineä SBiffenä übtigenä nut bei ben Kaoaüerie»

regimentern 1 unb 2 erreiajt ift — beren faum
200 jäblen. ©o oiel mir befannt, bat §err Sta»

tionalrau) Oberft Weifter im ©ajooße ber Bunbeä»

oerfammlung einen mit bet biet oertretenen Slnfidjt
übereinftimmenben Slntrag gebtaajt. ©ie urfprüng*
lidje 3"^eilung ju ©ragonern unb ©uiben ift aud)

oom inbioibueflen ©tanbpunfte auä betradjtet eine

unridjtige. SEBie oft fommt nidjt ein ©uibe ju
biefem Korpä, ber oiel ebet jum ©ienft in Dteuj'
unb ©lieb paffen roütbe, roäbtenb umgetebtt man*
ajet ©tagonet auä biefem ober jenem ©runbe mit
allem 9cedjt ben ©uiben jugeujeilt roerben fonnte.
©ä foUten übertjanpt feine fpejieüen ©ragoner*
unb ©uibenrefrutenfajulen ftattfinben, fonbern ein«

fadj KaDatlerieiajulen unb am ©djluffe berfelben
fänbe alä bann bie Sluäfdjeibung in beibe Unter*
Gattungen Statt, ©ie Offijiere roäten fo auaj eber

im ©tanbe ju fagen, biefet SDcann paßt alä ©uibe,
tiefet alä SDragoner, roie bieä übrigenä in analoger
SBeife bei ben ^nfanteriefdjulen punfto güfilieren
unb ©djüfeen gefdt)ier)t. 2Biü man fobann ben

©uiben nod) roeiter auäbilben, So fonnte bieä in
einem oierjebntögigen 5pejialfurfe gefajeben. ©ie*
feä ©nftem bätte jut golge, baß ben Bebütfniffen
naaj jeber 9ttd)tung roiüfabten roetben fonnte, fo
audj mit bet Bfetbejutbeilung; benn bie Stemon*

tirung naaj ©ragoner« unb ©uibenpferben ift füt
ganje ©epotä feine leidjte ©adje, im Betlaufe einet
©djule bagegtn bietet eine Sluäfonberung feine

©djroierigfeiten, ba fiaj Bferb unb Steuer ja bier

jufammenpaaren. ©benfo bürfte eä angezeigt er*

fajeinen, baß fämmtlidje Kaoaüerie-©ubalternoffi*
jiere, anftatt bei ben ©ragonern buraj bie Kantone,
bei ben ©uiben burdj baä tjotje eibg. IRilitärbepar»
tement, burdj ben SB äff end) ef, roie biefeä, roenn
id) nidjt irre, audj bei ber Slrtiüerie ber gaü ift,
jugetbeilt unb je nadj Bebürfniß roieber oetfefet
roütben, roaä geroiß roebet jum ©djaben bet einen

nodj bet anbeten Untetabujeilung unferer Kaoal*
letie ausfiele. Unfeten ©uibenoffijieten feblt eä

beinabe in bet Siegel an ber nötbtgen JRoutine,

SEruppen ju fübten, roeil Ujnen eben feine ©e*

legenbeit baju geboten ift unb roütbe eä fieb fiel»
leiajt empfehlen, ©tagonetoffijiete, roeldje, foroeit
bieä bei unä möglidj ift, jene ©igenfdjaften etroot»
ben baben, ju ben ©uiben ju oetfefeen, unbenom*

men, Sie Später roieber bei ben ©tagonetn ju oer»
roenben.

Scaäjbem idj übet bie SJtefrutttung unjeret Sta'
oaüerie geSprodjen babe, roürbe fid) bietan folge*
ridjtig eine Slbbanblung über bie ^nftruftion, Sluä*

btlbung unb abminiftratioe Seitung oon Wann unb
Sßferb anreiben, eä roürbe aber biefeä SEbema ©toff

des Mannes total verloren, die Ausarbeitung eines

diesfälligen Regulativs märe sehr wünschenSwerth
und glaube ich auch, daß der Bund sich lebhaft mit
der Aufstellung eines solchen beschäftigt Im Fer»

nern halte ich die Rckrutirung solcher Mannschaften,

melche sich nur zur Uebernahme von Dritt-
mannsvfrrden (Artikel 202 der Militärorgauisation)
entschließen können, als nicht im Vortheile des Bundes

gelegen. Theoretisch ist die Idee gewiß eine

gute, praktisch bewährt sie sich aber schlecht Dem

Manne, welcher für den Rekruten das Pferd über«

nimmt, bezahlt, wartet und auch ausnützt, kann

nicht das Interesse für das ihm vom Staate
anvertraute Thier zugemuthet werden, wie dem Ka-
valleristen, dessen treuester Freund es in und außer
dem Dienste sein soll; mit einem Wort, der Reiter
hat auch außer Dier.st mit seinem Pferde zusammen

zu bleiben und die Erfahrung lehrt, daß diejenigen
Kavalleristen, welche mit Drittmannspferden aus'
gerüstet sind, niemals dasjenige leisten, was von
ihnen mit Recht verlangt werden muß, ganz abgesehen

von den falschen Kosten, melche durch all>

fällige schlechte Wartung und Pflege des Pferdes
hervorgerufen werden. Ein weiterer Uebelstand in
der Organisation bildet die Art der Rckrutirung
der Trompeter, welche sich den gleichen Pflichten
der anderen Kavalleristen unterziehen müssen, was
ich für eine Unbilligkeit halte; denn derjenige
Dienstpflichtige, dessen Verhältnisse die Uebernahme eines

Pferdes gestatten, geht mohl nicht unter die Trompeter

und dicse sind in den allerseltensten Fällen in
der Lage, den Anforderungen der Verordnung über
die Pferdeftellung Genüge zu leisten; daher der
schwache Bestand unserer Kavallerie-Regimentsmusi'
ken, der, ganz abgesehen von den musikalischen
Leistungen, von Jahr zu Jahr ein immer schwächerer

wird. Trompeter müssen wir nun einmal haben und
sei es auch nur zum Signalblasen, man führe daher
das alte Regime in der Weise abgeändert wieder
ein, daß die Kavallerictrompeter auf Bundes-
kost en beim Absolviren ihrer Wiederholungskurse
mit tauglichen Pferden ausgerüstet werden. Was
die artistischen Leistungen dieser Korps anbetrifft,
so wünschte ich bloß, daß auch uns bald ein Herr
Oberst Bollinger erblühen möchte, der für
Verbesserung derselben seine vollsten Akkorde anschlagen
würde I

Zur Rekrutirung unserer Waffe im Allgemeinen
gelangend, so dürfte in dieser Beziehung ein
vereinfachter Modus derselben nur förderlich sein. Die
Aushebung der Guide« wird jetzt dnrch den Bund,
diejenige der Dragoner durch die Kantone
vorgenommen. Es wäre doch weitaus rationeller, wenn
einfach „Kavalleristen" und zwar nur durch
den Bund rekrntirt würden, bei der Infanterie
geschieht dieses kantonal ja auch, indem Füsiliere
und Schützen erst später ausgeschieden werden.
Damit müßte freilich auch die Nespektirung des

Divistonsverbandes dahin fallen, doch leider wird
dieser Modus gegenwärtig noch immer gehalten.
Bis jetzt wird in jedem Divisionskreis die Zahl
der auszuhebenden Dragoner und Guiden genau
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bestimmt, übersteigen die Anmeldungen das Bedürfniß

des betreffenden Divistonskreises, so darf derselbe

sein Plus nicht einem anderen Kreis abtreten, bei

welchem sich vielleicht ein Mangel an Anmeldungen
geltend macht; daher rührt auch der ungemein
schwache und ungleiche Bestand einzelner
Kavallerieregimenter, namentlich in der Zentralschweiz, wo
sie anstatt 344 Kombattanten — welcher Bestand
meines Wissens übrigens nur bei den

Kavallerieregimentern 1 und 2 erreicht ist — deren kaum
200 zählen. So viel mir bekannt, hat Herr
Nationalrath Oberst Meister im Schooße der

Bundesversammlung einen mit der hier vertretenen Ansicht
übereinstimmenden Antrag gebracht. Die ursprüngliche

Zutheilung zn Dragonern und Guiden ist auch

vom individuellen Standpunkte aus betrachtet eine

unrichtige. Wie oft kommt nicht ein Guide zu
diesem Korps, der viel eher zum Dienst in Reih'
und Glied passen würde, während umgekehrt mancher

Dragoner aus diesem oder jenem Grunde mit
allem Recht den Guiden zugetheilt werden könnte.

Es sollten überhaupt keine speziellen Dragoner-
und Guidenrekrutenschulen stattfinden, sondern ein-
sach Kavallerieschulen und am Schlüsse derselben

fände alsdann die Ausscheidung in beide

Untergattungen statt. Die Offiziere wären so auch eher

im Stande zu sagen, dieser Mann paßt als Guide,
dieser als Dragoner, wie dies übrigens in analoger
Weise bei den Jnfanterieschulen punkto Füsilieren
und Schützen geschieht. Will man sodann den

Guiden noch weiter ausbilden, so könnte dies in
einem vierzehntägigen Spezialturse geschehen. Dieses

System Hütte zur Folge, daß den Bedürfnissen
nach jeder Richtung willfahren werden könnte, so

auch mit der Pferdezutheilung; denn die Nemon-

tirung nach Dragoner» und Guidenpferden ist für
ganze Depots keine leichte Sache, im Verlaufe einer
Schule dagegen bietet eine Aussonderung keine

Schmierigkeiten, da sich Pferd und Reiter ja hier
zusommenpaaren. Ebenso dürfte es angezeigt
erscheinen, daß sämmtliche Kavallerie-Subalternoffiziere,

anstatt bei den Dragonern durch die Kantone,
bei den Guiden durch das hohe eidg. Militärdevar-
tement, durch den W a ff ench ef, wie dieses, wenn
ich nicht irre, auch bei der Artillerie der Fall ist,
zugetheilt und je nach Bedürfniß wieder versetzt

würden, was gewiß weder zum Schaden der einen

noch der anderen Unterabtheilung unserer Kavallerie

ausfiele. Unseren Guidenoffizieren fehlt es

beinahe in der Regel an der nöthigen Routine,
Truppen zu führen, weil ihnen eben keine

Gelegenheit dazu geboten ist und würde es stch

vielleicht empfehlen, Dragoneroffiziere, welche, soweit
dies bei uns möglich ist, jene Eigenschaften erworben

haben, zu den Guiden zu versetzen, unbenommen,

sie später wieder bei den Dragonern zu
verwenden.

Nachdem ich über die Rekrutirung unserer
Kavallerie gesprochen habe, würde sich hieran
folgerichtig eine Abhandlung über die Instruktion,
Ausbildung und administrative Leitung von Mann und

Pferd anreihen, es würde aber dieses Thema Stoff
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genug ju einem eigenen Bortrag geben unb liegt
baäfelbe, roie ©ie auä ber Ueberfdjrift ber beute

oorliegenben Slrbeit gefeben, audj niajt innertjalb
beä Stabmenä berfelben.

SBaä unfere Sluärüftung anbetrifft, fo glaube iaj
tonftatiren ju bürfen, baß biefelbe, oieüeidjt einige

Kleinigfeiten abgereajnet, jum Beften gebort, roaä

in irgenb einer Kaoaüerie eriftirt. 3ut Befleibung
gelangettb, fo ift bet aügemeine SBunfaj, eä mödjte

Ijiefür etroaä mebt füt unfete Kaoallerie getban

roerben, auä bem bauptiädjlicben ©runbe, um bet

ücefrutirung naajjubelfen unb bem jungen Wanne
mebt greube ju maajen, fidj baju einreiben ju
laffen. ©ie roerben mir roobl aüe jugebett, oer«

ebrtefte Ferren, baß ber Sinblicf einer mit bem

fajroarjen Banafaj auägerüfteten ©ragonerfajroabron
eber baä Bilb eineä berittenen Seidjenjugeä bietet,

alä baäjenige einet fecfen unb fdtjneibigen üceiter^

Sajaar, ganj abgefeben oon bem unangenebmen

fragen jener jroeifelbaften 3ierbe.
3<b fomme nun jur Berroenbung unferer

Kaoallerie unb jroar in erfter Sinie im grie*
benäbienft. ©ie ©uiben btebei alä gelbgenbarmerie

ju benufeen, baite id), meiner uumaßgebliajen Sin»

fiajt naaj, niajt für riajtig. ©ie Slufgaben biefeä

Korpä befleben im Orbonnanj* unb ©taffetenbienft,
in ber Ueberroaajung unb Befotgung ber ©täüe
ber ©täbe. 3e ein Wann auf Biquet, b. b. baä

Bferb fir unb fertig gefältelt im ©tau, ber ftd) im
Bureau beä ©iotfionäbauptquartterä jur ©ntgegen-
nabme oon Befeblen aufjubalten bat. 3m gernern
glaube idj, baß bie ©uiben in etroaä ju großer

3abl ben ©täben jugetbeilt roerben unb ertaube

iaj mir, in biefer Bejiebung auf eine biesfädige
Beobaajtung meineä oerebrten greunbeä unb Sta>

meraben, beä §errn Oberftlieut. Blumer, binju*
roeifen, bie er anläßlidj feiner Slnroefenbeit in 3ül*
pid) bei ben Uebungen einer fombinirten Kaoaüe-
riebioifion gemadjt bat. §err Oberftlieut. Blumer
fajreibt nämlidj unter Slnbetem in feinem Beridjt
an baä bobe Wilitätbepattement über beffen Sluf«

entbalt in 3ülpidj oom 6.-22. ©eptember 1880
bei ber fombinirten Kaoaüeriebioifton :

„SBie fdjon gefagt, entfanbte bebufä BefebläooH»

jiebnng jebeä Regiment ju feinem Brigabegeneral
einen Orbonnanjoffijier. ©benfo jebe Brigabe einen

foldjen jum ©ioiSionäfommanbanten. ©aneben bat
jeber Brigabier einen Brigabe*3lbjutanten, ber ©i*
oifionär einen ©eneralftabäoffijter unb einen ©ioi=
ftonä« Slbjutanten. Bei jebem ©tab roar ein ©tabä»

ttompetet. Bon bet Wannfdjaft roat einjig eine

Dtbonnanj bei bem ©ioifionät, eine batten roir
fremben Offijiere. ©aneben roat fein Wann ab>

fommanbitt unb roie Stiemanb auf bet Küaje ju*
tücfblieb, jo roat aud) lein einjiget Wann auf
Boltjeiroaaje, alä ©ajilbroadje obet Blanton bem

©ienft entjogen. Slud) bet «§ödjSlfommanbirenbe
batte roeber ©djilbroadje nodj Blanton oor feinem

Ouartier; ber Kronprinj felbft bei ber ^nfpeftion
eine einjige Orbonnanj; Brinj griebridj Kavl feine.
Könnten roir niajt audj in biefer Bejiebung oiel«

leidjt etroaä ©infaajbeit lernen, ba man bei unä

geroöbnlidj nidjt genug Seute jum Orbcnnanjbienft
abfommanbiren unb bem SDienfte entjieben fann ?"

©ie feben auä biefer Bemerfung, baß man in
©eutfajlanb mit ber 3utbeilung oon Orbonnanjen
oiel jurütfbaltenber uerfäbrt, alä bei unä. SDie

©uibenfompagnie jäblt in Ujrem ©ffeftiobeftanb
an Kombattanten 42 Wann, unb frage iaj midj,
ob eä nidjt rationeüet unb für eine fäjnette Be*

febtäertbeilung förberlidjer roäre, roenn abroeajfelnb
eine balbe Kompagnie jum ©ienfte oerroenbet unb

bamit bennod) cüen Bebürfntffen ©enüge geleiftet
roürbe. 3aj redjne nämlid) per Brigabeftab 2 Wann

6 Wann, per 3nfanterie*3tegimentäStab 1 Wann
4 Wann, für ben ©ioifionsfriegäfommiffär 1

Wann, total 11 Wann; eä oerbleiben fomit für ben

©ioifionäftab nod) 10 Wann unb fann berfelbe baoon

obne Staajtbetl bem 3nSpiäirenben unb ben fremben

Offijieren nodj einige Wann abgeben. 3$ glaube,

obne mid) einer Uebertreibttng jeiben ju muffen,
ftrifte bebaupten ju bürfen, baß im ©rnftfaüe ein

Slrbeiten ber ©uiben, roie roir cä jefet geroöbnlidj
bei ben Wanöoern ju feben geroobnt ftnb, innert
14 SEagen jum abfoluten Dtuin beä bejüglidjen
Bferbematerialä fübren roürbe. ©arttm liegt bie

jeroeilige Berroenbung ber balbett Kompagnie geroiß

nur im 3ntereffe ber ©täbe. ©ie unbefajäftigte

§älfte bätte baä Kantonnement bereit ju maljen
unb roürbe Slbenbä mit @taffeten*9teiten unb Ueber*

bringen oon Befeblen befdjäftigt, um beä anbern

Worgenä mit mebr ober roeniger auägerubten
Bterben ben SEageäbienft ju oerfeben. ©abei roiü
idj leineäroegä bie oftmalä biä in'ä Komifdje ge*
triebene ©djonung beä «Bferbematerialä, roeldjeä ja
natürlldj bafür ba ift, in erfter Sinie militärifdj
feine SRoüe auäjufüüen, in ©djufe nebmen; nein,

roo eä ber 3r°ecf erforbert, foü baäfelbe

unter Slnfpannung alter Kräfte feine
Bfüdjt tbun. Umgefebtt abet nüfet eä niajtä,
ba roo ein Wann obet eine ©djroabron ben

©ienft in auäreidjenbem Waße oetfeben fann, beren

jroei ju oerroenben. ©ie ©uiben foüten audj

nidjt jum Uebermitteln oon münblidjen Be»

feblen, roeldje ben Ferren Slbjutanten auä bem

Wunbe ibrer betreffenben ©befä jur eigenen
Beforgung übertragen ftnb, gebraudjt roerben.

©aburdj entftebt nur Konfttfion, benn oon einem

©uiben fann man biüigerroeife nicbt baä Ber*
ftänbniß füt einen münbliaj ettbeilten Befebl oer*

langen, roeldjeä beim Slbjutanten ootauägefefet
roerben muß.

©amit roäre idj mit bem Slbfdjnitt übet bte Bet«

roenbung bet ©uiben im gtiebenäbienfte ju ©nbe,

unb bitte id) bie geebtte Betfammlung bloß, meine

Bemetfungen überbaupt alä baä unfdjulbige «Bto*

buft meiner Beobadjtungen betradjten ju rooüen,

unb foü eä mid) freuen, roenn eine betfelben auf

frudjtbaren Boben faüen roirb.
(@d)tufc folgt.)
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genug zu einem eigenen Vortrag geben und liegt
dasselbe, mie Sie aus der Ueberschrift der heute

vorliegenden Arbeit gesehen, auch nicht innerhalb
des Nahmens derselben.

Was unsere Ausrüstung anbetrifft, so glaube ich

konstatiren zu dürfen, dah dieselbe, vielleicht einige

Kleinigkeiten abgerechnet, zum Besten gehört, mas

in irgend einer Kavallerie existirt. Zur Bekleidung
gelangend, so ist der allgemeine Wunsch, es möchte

hiefür etwas mehr für unsere Kavallerie gethan

werden, aus dem hauptsächlichen Grunde, um der

Rekrutirung nachzuhelfen und dem jungen Manne
mehr Freude zu machen, stch dazu einreihen zn
lassen. Sie werden mir wohl alle zugeben, ver»

ehrteste Herren, dah der Anblick einer mit dem

schwarzen Panasch ausgerüsteten Dragonerschwadron
eher das Bild eines berittenen Leichenzuges bietet,

als dasjenige einer kecken und schneidigen Reite»

schaar, ganz abgesehen von dem unangenehmen

Tragen jener zweifelhaften Zierde.
Ich komme nun zur Verwendung unserer

Kavallerie und zwar in erster Linie im
Friedensdienst. Die Guiden hiebei als Feldgendarmerie

zu benutzen, halte ich, meiner uumahgeblichen
Ansicht nach, nicht für richtig. Die Aufgaben dieses

Korps bestehen im Ordonnanz- und Staffetendienst,
in der Uebermachung und Besorgung der Ställe
der Stäbe. Je ein Mann auf Piquet, d. h. das

Pferd fix nnd fertig gesattelt im Stall, der sich im
Bureau des Dioisionshauptquartiers zur Entgegen^
nähme von Befehlen aufzuhalten hat. Im Fernern
glaube ich, daß die Guiden in etwas zu großer

Zahl den Stäben zugetheilt werden und erlaube
ich mir, in dieser Beziehung auf eine diesfällige
Beobachtung meines verehrten Freundes und
Kameraden, des Herrn Oberstlieut. Blumer,
Hinzumeisen, die er anläßlich seiner Anwesenheit in Zülpich

bei den Uebungen einer kombinirten Kavalle-
riediviflon gemacht hat. Herr Oberstlieut. Blumer
schreibt nämlich unter Anderem in seinem Bericht
an das hohe Militärdepartement über dessen

Ausenthalt in Zülpich vom 6.-22. September 18»«
bei der kombinirten Kavalleriedivision:

„Wie schon gesagt, entsandte behufs Befehlsvoll'
ziehnng jedes Negiment zu seinem Brigadegeneral
einen Ordonnanzoffizier. Ebenso jede Brigade einen

solchen zum Divisionskommandanten. Daneben hat
jeder Brigadier einen Brigade-Adjutanten, der

Divisionär einen Generalstabsoffizier und einen

Divisions^ Adjutanten. Bei jedem Stab war ein

Stabstrompeter. Von der Mannschaft war einzig eine

Ordonnanz bei dem Divisionär, eine hatten wir
fremden Offiziere. Daneben war kein Mann ab-

kommandirt und wie Niemand auf der Küche zu-
rückblieb, so mar auch kein einziger Mann auf
Polizeiwache, als Schildwache oder Planton dem

Dienst entzogen. Auch der Höchstkommandirende
hatte weder Schildwache noch Planton vor seinem

Quartier; der Kronprinz selbst bei der Inspektion
eine einzige Ordonnanz; Prinz Friedrich Karl keine.

Könnten wir nicht auch in dieser Beziehung viel
leicht etwas Einfachheit lernen, da man bei uns

gewöhnlich nicht genug Leute zum Ordonnanzdienst
ablommandiren und dem Dienste entziehen kann?"

Sie sehen aus dieser Bemerkung, daß man in
Deutschland mit der Zutheilung von Ordonnanzen
viel zurückhaltender verfährt, als bei uns. Die
Gnidenkompagnie zählt in ihrem Effektivbestand

an Kombattanten 42 Mann, und frage ich mich,

ob es nicht rationeller und für eine schnelle

Befehlsertheilung förderlicher wäre, wenn abwechselnd

eine halbe Kompagnie zum Dienste verwendet und

damit dennoch allen Bedürfnissen Genüge geleistet

würde. Ich rechne nämlich per Brigadestab 2 Mann
— 6 Mann, per Jnfanterie-Negimentsstab 1 Mann

- 4 Mann, für den Divisionskriegskommissär 1

Mann, total 11 Mann; es verbleiben somit für den

Divisionsstab noch 10 Mann und kann derselbe davon

ohne Nachtheil dem Jnspizirenden und den fremden

Offizieren noch einige Mann abgeben. Ich glaube,

ohne mich einer Uebertreibung zeihen zu müssen,

strikte behaupten zu dürfen, daß im Ernstfalle ein

Arbeiten der Guiden, wie wir es jetzt gewöhnlich
bei den Manövern zu sehen gewohnt sind, innert
14 Tagen zum absoluten Ruin des bezüglichen

Pferdematerials führen würde. Darum liegt die

jeweilige Verwendung der halben Kompagnie gewiß

nur im Interesse der Stäbe. Die unbeschäftigte

Hälfte hätte das Kantonnement bereit zu machen

und würde Abends mit Staffeten-Reiten und
Ueberbringen von Befehlen beschäftigt, um des andern

Morgens mit mehr oder weniger ausgeruhten
Pferden den Tagesdienst zu versehen. Dabei will
ich keineswegs die oftmals bis in's Komische
getriebene Schonung des Pferdematerials, welches ja
natürlich dafür da ist, in erster Linie militärisch
seine Rolle auszufüllen, in Schutz nehmen; nein,

wo es der Zweck erfordert, soll dasselbe

unter Anspannung aller Kräfte seine
Pflicht thun. Umgekehrt aber nützt es nichts,

da wo ein Mann oder eine Schwadron den

Dienst in ausreichendem Maße versehen kann, deren

zwei zu verwenden. Die Guiden sollten auch

nicht zum Uebermitteln von mündlichen
Befehlen, welche den Herren Adjutanten aus dem

Munde ihrer betreffenden Chefs zur eigenen
Besorgung übertragen sind, gebraucht werden.

Dadurch entsteht nur Konfuston, denn von einem

Guiden kann man billigerweise nicht das Ver-
ständnih für einen mündlich ertheilten Befehl
verlangen, welches beim Adjutanten vorausgesetzt

werden muh.
Damit wäre ich mit dem Abschnitt über die

Verwendung der Guiden im Friedensdienste zu Ende,
und bitte ich die geehrte Versammlung bloh, meine

Bemerkungen überhaupt als das unschuldige Produkt

meiner Beobachtungen betrachten zu wollen,
und soll es mich freuen, wenn eine derselben auf

fruchtbaren Boden fallen wird.
(Schluß folgt.)
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